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Schriftsteller haben es oft geschrieben, aber heute getraut
man sichs doch nicht mehr so recht, weil m an so gelehrt 
geworden ist, daß m an immer grübelt, ob man wohl 
auch so sagen dürfe oder nicht, aber nicht gelehrt genug, 
die Zweifel wieder zu bannen. Die Kirche war v o l le r  
M e n schen — der Kerl ist v o l le r  N e id  — der Himmel 
hängt ihm v o l le r  G e ig e n  — der Ju n g e  steckt v o l le r  
S c h n u r r e n — der G arten ist v o l le r  U n k ra u t  — darf
m an denn so schreiben? E i, gewiß darf m ans; jeder- 
mann, Hoch und Niedrig, spricht so, warum  soll mans 
nicht schreiben dürfen?

V o l le r  ist ein erstarrter männlicher Nominativ, der 
im Prädikat auf alle drei G eschlechter angewendet worden 
ist (ganz ebenso wie s e lb e r ,  und ganz ebenso wie selbst,
das nichts andres a ls  das erstarrte Neutrum se l b s  ist). 
Schon Luther scheint ü ber diese merkwürdige Sprach-
erscheinnng nachgedacht zu haben, aber zu der Annahme 
gekommen zu sein, daß v o l le r  aus v o l l  de r entstanden 
sei; er gebraucht es gern, aber immer nur — vor dem 
Femininum und vor dem P lu ra l. Auf keinen Fall hat
die Bildung etwas niedriges an sich, im G egenteil etwas 
trauliches, anheimelndes, und der guten Schriftsprache 
ist  sie durchaus nicht unwürdig.*)

Zahlwörter. Erste Künstler
I n dem Wesen und der Bedeutung des Superlativs 

liegt es begründet, daß er eigentlich nur den bestimmten 
Artikel haben kann: unter hundert M ännern von ver- 
schiedner Größe ist einer d e r  größte. S ind  drei von 
dieser Größe darunter, so sind diese drei d ie größten. 
D ann ist aber einer von diesen dreien nicht e in  g rö ß te r  
— das ist undeutsch! —, sondern e in e r  de r g rö ß te n . 
Darum  ist es eine Abgeschmacktheit, zu schreiben: Lessings

*) Eine ähnlich merkwürdige Bildung wie v o l le r ist M a le r ,  
S tücke r ,  T a g e r , J a h r er in Verbindungen wie: ein M a l er 
dr e i ,  ein  S t ü cker dr e i ,  e in J a h r er fü n f, ein  T ager s echs 
u. ähnl. Hier ist das er der Rest eines rasch und nachlässig gesprochnen 
o der: e in  S t ü ck o der d re i. Diese Verbindungen würden sich aber 
in der guten Schriftsprache doch recht seltsam ausnehmen, sie gehören 
nur noch der Umgangssprache an.
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Andenken wird gepflegt, wie e in e  se lten s te  B lume im 
Treibhause — ein 45jähriger, der e in e r  r e i f sten  
Zukunft entgegenschreitet. N ur in der Mehrzahl kann 
man allenfalls, wie der Kaufm ann, von b i l l ig s te n  
P re s s e n  oder, wie der Philosoph, von k le in sten  T e i le n  
reden.

Ebenso abgeschmackt ist es, zu sagen: dieses Denkmal 
wird stets e in e n  ersten  R ang behaupten — die Politik 
spielte in seinem ganzen Leben e in e  erste R o lle  — 
und von ersten  K ü n s tle rn , e rs ten  O p e r n s ä n g e r n ,  
ersten  F i r m e n ,  ersten  H ä u s e r n  zu  reden, wie es 
jetzt in den Anpreisungen v on Kaufleuten und B u ch- 
händlern geschieht. E rs te  soll hier einen Superlativ er- 
setzen, es soll so viel heißen wie größte, bedeutendste, 
hervorragendste; das ist aber eben unlogisch.*) Ebenso 
unlogisch ist es, zu  sagen: e in  le tz te r Wunsch des Ver- 
storbnen, e in e  H a u p t u rsache  des E rfolgs; genau ge- 
nommen muß es heißen: e in e r  d e r  le tz ten  Wünsche, 
e in e  d e r  H a u p t u rsachen  des E rfolgs, denn auch die 
H auptursache ist ein superlativischer B egriff von der- 
selben B edeutung wie: d ie  höchste, die w ich tigste  
Ursache.

R echt unfein klingt es, wie es in  militärischen Kreisen 
üblich ist, hinter Personennamen die Kardinalzahl zu  
gebrauchen und von F ischer  e in s ,  M e y er s ieb en  zu 
reden. Vielleicht — soll es unfein klingen. Oder wollen 
wir in Zukunft auch von O tto  d re i  und H e in rich  acht 
reden? Wie mag W ilh e lm  zw ei darüber denken?

Die P räp ositionen
Eine grauenvolle Liederlichkeit hat in der niedrigen 

G eschäftssprache in der Behandlung der Präpositionen 
um sich gegriffen. Vor allem erscheint immer häufiger 
der Akkusativ hinter Präpositionen, die den Dativ ver- 
langen. Schweinsknochen m it  K lö ß e , S p in a t m it  
E ie r ,  Kotelette m it S te in p i lz e ,  Sülze a u s  K a lb s ­

*) Nur in Verbindungen wie: ein Kaffee erster S o rte , ein 
Künstler zw eiten  R a nges , ein Wagen d r i t t e r  K lasse, ein 
S tern v ie r te r  Gr ö ße bleibt der bestimmte Artikel vor den Ordinal- zahlen weg.
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